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hinzuzufügen; auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit
mit Kerosen einzuölen. Scliw. W.-Z.

— TO-&&!

Verhinderung des Rutschens von Leitern.
Das Rutschen von Leitern, welches oft Ursache

von Unfällen ist, wird dadurch wirksam verhindert,
dass unter die glatten Leiterbäume kleine, glatte Platten
von Kautschuk angeheftet werden. Das so naheliegende
einfache Mittel bewährt sich vortrefflich bei den ver-
schicdenartigsten Dielungen, auf Stein, Asphalt, Cement,
Glas oder Eisen. Bei Holz wird dadurch das lästige
Zerstechen durch die Eisenspitzen an den Leitern voll
ständig vermieden. Schw. W.-Z.

Die Textilsammlung im Landes-Gewerbe-

museum in Stuttgart.
(Ans dem Berichte von Herrn Fr. Kaiser über: „l>ie

deutsche, speziell sächsische Textilindustrie und deren M (ill's-
mittel.")

Nachdem bereits in eingehender Weise die Textil-
Sammlungen von Dresden und Plauen i.V. ge-
schildert worden sind, ist hier noch die Rede von
einer ähnlichen Sammlung im Landes-Gewerbeniuscum
in Stuttgart; dieselbe ist so reichhaltig, wie man sie

in dieser Hauptstadt eines sonst wenig Textilindustrie
betreibenden Staates am allerwenigsten vermuthet hätte.

Das Landes-Gewerbeniuseum ist erst vor kurzer
Zeit vollendet worden und enthält die Schätze, die
früher in der alten Legionskaserne, dem ehemaligen
Sitz der „kgl. Centraistelle für Gewerbe und Handel",
aufbewahrt worden waren. Das neue Gebäude stellt
sich als ein Prachtbau von gewaltigen Dimensionen
dar, wie kaum ein zweites für ähnliche Verwendung
in Europa zu finden ist. Der vornehme Eindruck
wird noch erhöht durch das kostbare Baumaterial, aus
welchem das Gebäude erstellt worden ist. Treppen
und Säulen aus Marmor zieren das Innere; viele Wände
sind mit Freskomalereien geschmückt; das Ganze hat
Achnlichkcit mit dem Museum „Ariana" in Genf, ist
aber noch viel grösser.

Dem Gebäude entsprechen in würdiger Weise die

Installations-Ahlrichtungen für die Sammlungsobjekte
und in erster Linie diese Objekte selbst. Es ist hier
nicht der Ort, die Sammlungen in Steingut, Fayancen
und Porzellanen, in Bronzen und Emails cloisonnés, in

Rüstzeug, Waffen etc. anzuführen, wohl aber verdient
die Textilsammlung eingehend erwähnt zu werden.

Dieselbe ist in Folge ihrer Reichhaltigkeit und
der vorzüglichen Distal lining und Anordnung eine der

hervorragendsten Sammlungen dieser Art. Schon der
erste Eindruck auf den Beschauer ist ein überaus günsti-
ger und wird derselbe hervorgerufen durch die hohen,

geräumigen Sääle, die mannigfaltigen Vitrinen, die oft
dem Charakter der Gewebe, die sie aufzubewahren
haben, genau angepasst sind und durch die geschniack-
volle, wohlverstandene Ausstellung der Sammlungs-
Objekte.

Im ersten Raum, den man betritt, kann man sich

vorerst über sämmtliche Rohmaterialien orientiren, die

zu Geweben verarbeitet werden. Dieselben sind stu-
teilweise dargestellt vom ganz rohen Zustand bis zum
völlig zubereiteten Faden. Man kann sich so über
die Herstellung des Seidenfadens, der Tussahseide, der
Chappo, der Bourctte- oder Strazzagarnc orientiren ;

auch in die Fabrikation von Dr. Leliner's Kunstseide
in Glattbrugg kann man einen Einblick erhalten. Da-
neben sind Vitrinen mit der Darstellung der Zuberei-

tung des Wollenfadens, der Baumwoll- und der Ramie-

garnc; ferner sieht man den Jutehanf, den Papier-
faden, den Asbest, das Glasgespinnst und verschiedene

Arten von Gold-, Silber- und Metallfäden. In jeder
Vitrine ist zugleich ein kleines Stück Gewebe aus dem

betreffenden Material ausgestellt. Damit sich auch

der Laie einen Begriff über Webmaschinen aneignen
kann, so sind in diesem Raum, wohlweislich unter
Glasverschluss, sechs verschiedene Wobstuhlmodelle mit
aufgezogener Kette und angefangenem Gewebe zu
sehen. Als besondere Rarität ist daneben das Modell
eines schwedischen Handwebstuhles und eine angetan-

gene Gobelinarbeit, vertreten. Da zudem Jedermann
das Recht hat, hier unentgeltlich Webutensiiien auszu-
stellen, so treffen wir unter Andcnn auch aus unsorn
heimatlichen Gauen „Grob's Patent-Universal-Webge-
schirr" an. Fabrikanten und Musterzeichner werden
aber ihre besondere Freude an den längs den Wänden
dieser Abtlieilung aufgestellten Glaskästen haben,
welche aller Arten Musterbücher enthalten. Die Bände
sind alle von gleichem, mittelgrosseni Format, in grüne
Leinwand eingebunden und die Aufschrift in Golddruck
verkündet den Jahrgang und den Inhalt des Buches.
In vier Kästen sind Wollstoffniuster, bedruckte Stoffe

und Buckskins von 18GG bis zur Gegenwart fortge-
führt. Der fünfte Kasten zeigt als Inhalt etwa fünf-
zig Musterbücher mit- seidenen Stoffen und Bändern,
von 1850 an beginnend. Wie würde dieser Bestand
einem zürcherischen Musterziinnier wohl anstehen.

Im folgenden Saal, der eigentlichen Gewebesanini-

lung, sind vorerst die altern Gewebe dem Stil gemäss

geordnet. Von jeder Epoche sind aber nur einige
wenige typische Exemplare ausgestellt, der grössere
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